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Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Dr. Probst, Dr. Fuchs, Dr. Zimmermann, 
Dr. Wittmann (München), Dr. Jobst, Dr. Müller (München), Dr. Gölter, 

Dr. Kunz (Weiden), Prinz zu Sayn-Wittgenstein-Hohenstein und Genossen 
- Drucksache 7/3512 - 

betr. ausländische Studierende 


Der Bundesminister für Bildung und Wissenschaft hat mit 
Schreiben vom 16. Mai 1975 - MB/II A 6 - 0104-6 - 50/75 - die 
Kleine Anfrage im Einvernehmen mit dem Bundesminister des 
Auswärtigen, dem Bundesminister des Innern, dem Bundes- 
minister für Jugend, Familie und Gesundheit und dem Bundes- 
minister für wirtschaftliche Zusammenarbeit wie folgt beant- 
wortet: 


1. Wie viele ausländische Studierende gibt es an den Hodisdiulen 
und Universitäten der Bundesrepublik Deutschland einsdiließ- 
lich West-Berlins absolut und prozentual im Verhältnis zu den 
deutschen Studierenden? 

2. Wie hoch ist der absolute und prozentuale Anteil ausländischer 
Studierender in den einzelnen Studienfädiern und aus den ein- 
zelnen Staaten? 

Die Zahl der ausländischen Studenten an den Hochschulen der 
Bundesrepublik Deutschland (ohne Pädagogische Hochschulen 
und Fachhochschulen) betrug nach der letzten Erhebung des 
Sekretariats der Ständigen Konferenz der Kultusminister für 
das Wintersemester 1974/75 35 000. Im Verhältnis zur Gesamt- 
zahl der Studenten ergibt dies einen Anteil von 6,9 Prozent. 
Gegenüber dem Wintersemester 1971/72 - dem letzten Zeit- 
raum, für den Angaben der amtlichen Statistik vorliegen -- 
bedeutet dies einen Anstieg der absoluten Zahl um etwa 8000 
(+ 29,7 Prozent), jedoch ein Absinken des Anteils an der inzwi- 
schen stark gestiegenen Gesamtzahl der Studenten um 0,4 Pro- 
zent-Punkte (1971/72 = 7,3 Prozent). 

Eine Aufgliederung der ausländischen Studenten nach Studien- 
bereichen und Staatsangehörigkeit gibt nur die amtliche Sta- 
tistik. Die letzten verfügbaren Daten betreffen - bedauerlicher- 
weise - wiederum nur das Wintersemester 1971/72. 
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Ausländische Studenten an wissenschaftlichen Hochschulen im Wintersemester 1971/1972 


darunter 


Staatsangehörigkeit 

Fächergruppen 

insgesamt 

Sprach- 
und Kulturw. 

^ Rechts-, Wirtsch-, 
Sozial-W. 

Math./Naturw. i) 

Medizin 2) 

Ing.-Wiss. 


abs 

V. H. 

abs 

V. H. 

abs 

V. H. 

abs 

V. H. 

abs 

V. H. 

abs 

V. H. 

Europäische Staaten 

12 793 

47,3 

5 056 

59,1 

2 250 

50,9 

1990 

37,5 

1 195 

37,1 

2 141 

41,7 

Afrikanische Staaten 
darunter: 

1906 

7,0 

215 

2,5 

341 

7,7 

487 

9,2 

422 

13,1 

370 

7,2 

Ägypten 

542 

2,0 

58 

0,7 

103 

2,3 

165 

3,1 

63 

2,0 

144 

2,8 

Ghana 

242 

0,9 

18 

0,2 

44 

1,0 

62 

1,2 

94 

2,9 

22 

0,4 

Libyen 

137 

0,5 

2 

0 

11 

0,3 

20 

0,4 

76 

2,4 

28 

0,6 

Nigeria 

225 

0,8 

23 

0,3 

25 

0,6 

78 

1,5 

69 

2,1 

39 

0,8 

Tunesien 

137 

0,5 

25 

0,3 

36 

0,8 

27 

0,5 

13 

0,4 

34 

0,7 

Amerikanische Staaten 
darunter: 

3429 

12,7 

1 987 

23,1 

455 

10,3 

503 

9,5 

201 

6,2 

259 

5,1 

Brasilien 

186 

0,7 

74 

0,9 

35 

0,8 

39 

0,7 

9 

0,3 

23 

0,5 

Chile 

150 

0,6 

44 

0,5 

26 

0,6 

49 

0,9 

6 

0,2 

24 

0,5 

Peru 

103 

0,4 

24 

0,3 

25 

0,6 

25 

0,5 

15 

0,5 

14 

0,3 

USA 

2 105 

7,8 

1539 

18,0 

209 

4,7 

182 

3,4 

109 

3,4 

48 

0,9 

Asiatische Staaten 
darunter: 

8 197 

30,3 

1070 

12,5 

1228 

27,8 

2 182 

41,1 

1 300 

40,4 

2 275 

44,3 

Afghanistan 

189 

0,7 

21 

0,3 

65 

1,5 

68 

1,3 

24 

0,8 

10 

0,2 

China (Taiwan) 

206 

0,8 

56 

0,7 

50 

1,1 

47 

0,9 

13 

0,4 

38 

0,7 

Indien 

458 

1,7 

95 

1,1 

64 

1,5 

109 

2,1 

32 

1,0 

152 

3,0 

Indonesien 

1 383 

5,1 

112 

1.3 

142 

3,2 

334 

6,3 

315 

9,8 

460 

9,0 

Irak 

306 

1,1 

20 

0,2 

47 

1,1 

88 

1,7 

93 

2,9 

58 

1,1 

Iran 

2 282 

8,4 

144 

1,7 

298 

6,7 

854 

16,1 

282 

8,8 

651 

12,7 

Israel 

231 

0,9 

39 

0,5 

28 

0,6 

47 

0,9 

62 

1.9 

50 

1,0 

Jordanien 

430 

1,6 

26 

0,3 

90 

2,0 

99 

1,9 

105 

3,3 

100 

2,0 

Libanon 

144 

0,5 

19 

0,2 

18 

0,4 

27 

0,5 

252 

7,8 

52 

1,0 

Pakistan 

115 

0,4 

10 

0,1 

27 

0,6 

38 

0,7 

5 

0,2 

34 

0,7 

Saudi-Arabien 

136 

0,5 

4 

0,1 

8 

0,2 

31 

0,6 

78 

2,4 

18 

0,4 

Südkorea 

346 

1,3 

146 

1,7 

89 

2,0 

51 

1,0 

21 

0,7 

33 

0,6 

Südvietnam 

627 

2,3 

30 

0,4 

33 

0,7 

134 

2,5 

53 

1,7 

350 

6,8 

Syrien 

552 

2,0 

44 

0,5 

109 

2,5 

117 

2,2 

129 

4,0 

150 

2,9 

Thailand 

124 

0,5 

17 

0,2 

17 

0,4 

30 

0,6 

24 

0,8 

36 

0,7 


übrige Staaten bzw. 
Staatenlose und ohne 


Angabe 

740 

2,7 

241 

2,8 

147 

4 421 

3,3 

100 

150 

2,8 

104 

3,2 

86 

o 

2 

insgesamt 

27 065 

100 

8 560 

100 

5312 

100 

3 221 

100 

5 131 


Quelle: Statistisches Bundesamt: einschließlich Tiermedizin 
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3. Wie hoch ist der absolute und prozentuale Anteil der auslän- 
dischen Studierenden in den numerus clausus-Fächern, insbe- 
sondere in Medizin, Zahnmedizin, Veterinärmedizin und Phar- 
mazie? 

über die in Tabelle 1 enthaltenen Angaben hinaus liegen 
Daten über ausländische Studenten von der Zentralstelle für 
die Vergabe von Studienplätzen (Dortmund) vor. Sie betreffen 
die Zulassungszahlen für deutsche und ausländische Studien- 
bewerber in Fächern mit Zulassungsbeschränkungen, deren 
Studienplätze von dort aus vergeben werden, und stellen dem- 
nach nur einen Ausschnitt (Studienanfänger) dar. 

Für das Studienjahr 1974 wurden insgesamt 2291 Ausländer in 
numerus clausus-Fächern zugelassen. Diese verteilen sich im 
wesentlichen auf die in der nachstehenden Tabelle 2 im einzel- 
nen aufgeführten Studienfächer. 

Zulassungen deutscher und ausländischer Studenten 
in NC-Fächern 1974 - absolut und in Prozent - 

davon 

Studienfächer Zulassungen D^fsche Ausländer^ 

insgesamt^) ^ — — , — ^ — — 

absolut in v. H. absolut in v. H. ®) 


insgesamt 

darunter: 

37 391 

35 100 

93,9 

2 291 

6.1 

allgemeine Medizin 

8 018 

7419 

92,5 

599 

7,5 

Zahnmedizin 

1 459 

1 355 

92,9 

104 

7,1 

Pharmazie 

1 930 

1 795 

93,0 

135 

7,0 

Tiermedizin 

785 

727 

92,6 

58 

7,4 

Biologie 

1 651 

1 537 

93,1 

114 

6,9 

Chemie 

5 703 

5 362 

94,0 

341 

6,0 

Architektur 

1 893 

1 762 

93,1 

131 

6,9 

Psychologie 

3 077 

2 864 

93,1 

213 

6,9 

Bauingenieurwesen 
und Elektrotechnik 

6 599 

6 132 

92,9 

467 

7,1 


1) Sommersemester 1974 und Wintersemester 1974/75 

2) einschließlich Härtefälle 

3) Weniger als 8 v, H. (§ 6 der einheitlichen Rechtsverordnung der Länder), 
da bisher die von Ausländern nicht in Anspruch genommenen Studien- 
plätze von deutschen Bewerbern besetzt werden (kein Nachrückverfahren 
für Ausländer). 


4. Wie hoch ist der absolute und prozentuale Anteil der auslän- 
dischen Studierenden in den einzelnen numerus clausus-Fächern 
zur Zeit und in den Jahren seit 1970, die nach Studienabschluß 
nicht in ihre Heimatländer zurückkehren, sondern sich in 
Deutschland niederlassen? 

a) Hält es die Bundesregierung für sinnvoll, Studienplätze in 
den numerus clausus-Fächern an ausländische Studierende 
zu vergeben, bei denen die Rückkehr in das Heimatland 
nicht gesichert ist? 

b) Wie beurteilt die Bundesregierung diesen Vorgang im Hin- 
blick auf ihre entwicklungspolitischen Ziele? 

Die vorliegenden statistischen Unterlagen lassen eine Aussage 
darüber, wieviel Studenten in numerus clausus-Fächern nach 
Abschluß ihres Studiums nicht in ihre Heimatländer zurück- 
kehren, nicht zu. 

Dies gilt auch für ausländische Absolventen medizinischer Stu- 
dienfächer. 

Insgesamt ist zunächst festzustellen, daß ein Studium von 


3 
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Ausländern in der Bundesrepublik kulturpolitisch und im Rah- 
men mit der internationalen Zusammenarbeit notwendig und 
wünschenswert ist. Dies ist auch dann der Fall, wenn nicht in 
jedem Fall sichergestellt ist, daß ausländische Studenten nach 
ihrem Hochschulabschluß in ihre Heimatländer zurückkehren. 

Allerdings ist zu erkennen, daß diese Rückkehrbereitschaft in 
letzter Zeit zunimmt. Die Gründe dafür liegen in der Besinnung 
der Heimatländer auf das eigene Fachkräftepotential, in dem 
Verantwortungsbewußtsein der Absolventen für die wirtschaft- 
liche und soziale Zukunft ihrer Heimatländer und auch in der 
Besserung der heimatlichen Beschäftigungsmöglichkeiten. 

Im übrigen bieten sich auch, soweit für die Ausübung bestimm- 
ter Berufe eine besondere Zulassung erforderlich ist, über die 
einschlägigen Rechtsvorschriften gewisse Steuerungsmöglich- 
keiten. So wird bei der Erteilung einer zur dauernden Aus- 
übung des ärztlichen Berufes berechtigenden Approbation als 
Arzt - die außer bei Staatsangehörigen der Mitgliedstaaten der 
EG ohnehin nur in besonderen Einzelfällen möglich ist - vor 
allem bei Ärzten aus Entwicklungsländern auch dann restriktiv 
verfahren, wenn der Bewerber in der Bundesrepublik Deutsch- 
land ausgebildet worden ist. 

Auch hinsichtlich der Erlaubnis zur vorübergehenden Aus- 
übung des ärztlichen Berufes legen die zuständigen Länder- 
behörden insoweit strenge Maßstäbe an. Als Grundlage für 
den Erwerb berufspraktischer Erfahrungen im Anschluß an die 
Ausbildung wird sie im allgemeinen nur für kurze Zeiträume 
erteilt. Eine Weiterbildung zum Facharzt in der Bundesrepublik 
Deutschland soll im Regelfall Ärzten aus Entwicklungsländern 
nur dann ermöglicht werden, wenn der Bewerber nach seiner 
Berufsausbildung mindestens drei Jahre seinen Beruf im Her- 
kunftsland oder einem anderen Entwicklungsland ausgeübt hat 
und wenn die fachärztliche Weiterbildung in der Bundesrepu- 
blik ausdrücklich durch die zuständige Gesundheitsbehörde im 
Herkunftsland befürwortet wird. 

Darüber hinaus wird die Rückkehr und berufliche Eingliederung 
im Heimatland durch die seit Jahren stattfindenden Informa- 
tions- und Beratungsseminare erleichtert und gefördert. 

Die Bundesregierung ist sich bewußt, daß Probleme mangelnder 
Rückkehrbereitschaft nicht in jedem Fall von heute auf morgen 
behoben sein werden. 

Auf absehbare Zeit wird es einzelne Absolventen geben, die 
unter Hinweis auf humanitäre oder andere Gründe eine Rück- 
kehr in ihr Heimatland als unzumutbar empfinden. Die Bundes- 
regierung erachtet es jedoch als notwendig, solche Gründe 
einer genauen Überprüfung zu unterziehen. Es darf nicht über- 
sehen werden, daß gerade die Entwicklungsländer aus eigenen 
sozialen Belangen auch ihrerseits humanitäre Gründe für die 
Rückkehr ihres Staatsangehörigen geltend machen müssen. 
Rückkehr hat in diesem Sinne ihre besondere Bedeutung und 
ist grundsätzlich zumutbar, auch wenn sie mit besonderen An- 
forderungen in den persönlichen Lebens- und Arbeitsbedin- 
gungen verbunden sein sollte. 


4 



